Transkaspische Binnencrustaceen. 

Von 

Dr. Alfred Waltcr in Jena. 


II. Malacostraca. 

1). Isopoda. 

Aus (lieser Ordnung sehlicsst meinc transkaspische Crustaceen- 
sannnluiig cinzig Landformen ein, Es ist ciu wohl specicller Erwahnung 
werthes Factum, dass dein sonst so weit verbreiteten Süsswasscr- 
Gemis Asellus das Kaspische Meer eine ganz stricte Verbreitungsgrenze 
ini Osten setzt. Am Westufer des Kaspi reicht Asellus durch ganz 
Transkaukasien bis zum Südende des Sees hinab. (Jedenfalls habe 
ich sclbst ihn noch südlich von Lenkorau in den sonderbaren JNIorzi 
Talyschs hart am Meeresgestade gefunden.) Ob Asellus viellcicht das 
Südende noch mngreift, soweit als die ja völlig glcichbleibendc Natur 
persisch Ghilans und Massenderans reicht, vermag ich nicht anzugeben, 
sicher aber fehlt er daim ganz Mittelasien, d. h. ganz Nordost-Pcrsicn, 
den aus Afghanistan nach N. strönienden Flüssen, ganz Turkmenien, 
Biichara und ganz russisch Turkestan im weitesten Sinne. Fiir das 
letztgciiaiiute Liindcrgebiet hebt schon Uljanin 1 ) den auffalligen 
Mangel des im gesammten europaischen Russland geineineu Asellus 
des bcsondcren hervor. 

1. lleniilepistus Idiujii Brdt. 

Etlichc Exemplare cines stattlichcn Hemïlepistus , die ich am 
26. April/8. Mai 1887 bei Kungmili und am 27. April/9. Mai 1887 

1) Fejjschknko’s Reise in Turkestan, Tom. 2, Theil 8, Crustacea 
v. Uljanin, 1875, p. 3. 
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bei der Quelle Aghar ain Elbirin-kyr (unwcit der Afghancngrenze) 
sammclte, müssen trotz ciniger Abweiclning J. F. Brandt’s Porcellio 
Idugii 1 ) imtergeordnet werden. Die Musterung guten Vcrgleichs- 
matcrials ergab eine so ausgcdchnte Variabiliteit dieser Art in fcinercn 
Details, dass zunachst wcnigstens eine Aufstcllung bcstinimter Varietatcn 
kaum raöglich erscheint. Meine Excinplarc stinimen im Gesammt- 
babitus wie in der Fonn der Tuberkelkamme auf den ersten Thoracal- 
scgnienten recht wohl zu Lessona’s Abbildung Fig. D 2 ), der von ilmi 
für Porcellio Idugii Brdt. angeschencn Form aus Persien. In eben 
diescn Zeichnungen Lessona’s glaubt abcr Budde-Lund 3 ), der bekanntc 
Monograph der Landisopodcn, eine von Hem. Idugii Brut. verschiedcne 
Species erkennen und sic als Hem . cristatus B.-L. beschreiben zu 
müssen. Icli halte nun dafür, dass die von Lessona behandelte Form 
doch glcich meinen Exemplaren eine blossc Abandcrung vom Typus 
des Hem. Idugii Brdt. reprascntirt. Im hicsigen zoologischen Museum 
finden sich namlich 4 Excmplare cines Hemilepistus dieser Gruppe, 
die, vom Marquis Doria stammend, als Porc. Idugii Brdt., mit dein 
Fundorte Persien, signirt sind. also vielleicht sogar aus dem gleichcn 
Matcriale oder von der gleichcn Fundstatte wie die Lessona vorgc- 
lcgenen Stücke herrühren dürften. Eines dieser stinimt nach der Ge¬ 
stuit der Cristenzahne in den Thoracalkammen auf’s genaueste mit 
Originalexemplarcn des H. Idugii Brdt. im Berliner Museum überein, 
weist aber auf dem Kopfthcile die von Lessona abgebildete Art der 
Tubcrculation in Drcieeksform auf. Kin weiteres eben dieser Exein- 
plare zeigt auf dem Kopfabschnitte die durchaus typische Tubcrkel- 
stellung des TL Idugii Brdt., bestellend in einer in der Mitte nach 
vorn vorgezogenen Bogenlinie. Die letzten zwei Persier besitzen die 
Kopfbcwehrung des II. cristatus B.-L. (nacli Lessona’s Zeichnung) 
und auch eine zu dieser Form neigende Form der einzelnen Cristcn- 
tuberkel. In aliweichender Weise sind nur, namentlich bei cinem dieser 
Excmplare, die Tuberkel fest aneinander gedriingt, die Reihc fest gc- 
schlosscn. Meine turkmcnischcn Stücke endlich reprasentiren in der 

1) Conspectus monographiae Crustaccorum Oniscodoriim Latreillii, 

F 17 ' 

2) Nota sul Pomdlio Klugii, in: Atti R. Aecad. dello Scienzc di 
Torino, Vol. 8. 1S67—G8, Torino 18G7, p. 187 — 101, c. tab. 

i)} Grustacca isopoda terrestria per familias et genera et species 
descripta, Havniae 1885, p. 153 (erst olme Diagnose sclion 1879 im 
Prospectus generum specierumque Crustaccorum isopodum tcrrcstiium, 
Copcnhagen, p. 4, aufgestellt). 



1112 


Pr. ALFRED WALTER, 


Gestuit mul den Grössenverhiiltnisscn der tlioracaleu Cristen tuberkel 
sogar ein Extreni der LEssoNA’schen Form *), bei ganz reiner typischer 
Kopftubereulation des H. Iduyii Brdt. Als Zalilcn der Tuberkel er- 
gebcn sich: fiir die Crista des ersten und zweiten Segnientes bei den 
inir vorliegenden persischen wie turkinenischen Exemplaren mcist 14, 
fiir die des drittcn Segnientes meist 12, höchstens 14 (nur bei ersteren). 
Lessona sclireibt nuii zwar L c. p. 188 seinen 15—20 im dritten Seg- 
mcnte zu, bildet in der Zeicliming dieses Ringels aber gleichfalls nur 
12 Tuberkel ab (wahrsclieinlicli zahlte er bei Angabe jener höhercn 
Zahl die Seitentuberkel mit). Die Zalil der auf den Seiten der ersten 
Segmente gruppirten Tuberkel finde ich überwiegend zwischen 2 und 
4 verschieden wechselnd, an einem persischen im ersten Segmente, 
in einem im dritten, auf 5 steigend; 4 gilt in der Mchrzahl der Falie 
fiir’s erste, 3 meist für’s zweite und dritte Segment. Sehr haufig ist 
die Zahl an beiden Seiten desselben Segmentes verschieden, so dass 
hicrauf kein Werth gelegt werden kann. Zwei, seiten drci kleinere, oft 
nur ganz undeutlich kenntliche Tuberkelchen lassen sich auch noch 
auf den Seiten des vierten Segnientes wahrnehmen, sind ja auch in 
Lessona’s Zeichnung angedeutet. Ja dieses Segment besitzt in der 
Mitte seines Hinterrandes meist noch feine, mitunter freilich kauni 
noch nachweisbare Zahnelung, oline dass hier mehr von eincr Tubcrkel- 
reihe gesprochen werden könnte. 

Das grösste meiner turkinenischen Exemplare übertrifft an Stürke 
sowohl die mir vorliegenden persischen Stücke als auch die von 
Lessona sowie von Budde-Lund fiir H. Jclugii gcgebenen Ausmaasse. 
Lessona’s Langenweiser, neben der vergrösserten Figur des ausge- 
wachsenen Thicres (Fig. D 1. c.), zeigt etwa 19 mm. Budde-Lund 
sclireibt der Art an Maassen zu: long. 16 — 20, lat. 6—7 und alt. 
3,5 mm. Das grösste persische Stück der hiesigen Institutssammlung 
misst ganz gestreckt 20 mm, ïncin grösstes turkmenisches aber 22,5 
mm vom Stirnrand bis zur Spitze des letzten Abdominalsegmentcs, 
exclusive die Bedes spurii, bei 8,3 mm grösster Brei te. Da, wie ge- 
zeigt wurde, die Tuberculation entschicden sehr erheblichen Vcrschie- 
denheiten unterworfen ist und diesbezüglich die Charactere des typischcn 
Ilemil. Jclugii Brdt. und des von Lessona für eben diesen gehaltenen 
Hem. cristatus B.-L., völlig ineinander fliessend odcr in verschiedenem 


*) Die Cristentuberkel sind bei meinen turkmenisclien Thieren im 
zweiten Segmente wohl noch etwas kolbiger und starker nach hinten 
überliegend als bei den von Lessona abgebildeten. 
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AYechsel neben einander vorkommend, sicli gut verbinden lassen, so 
scheint es mis wohl angebracht, jene Abweiehungen wie die Eigen- 
hei ten der von tuis an der Afghanengrenze gesammelten und hier be- 
sprochenen Excinplare als blosse Varianten des II. Idugii Bkdt. zu 
betrachten. 

Auf die Farbe darf bei conservirten Hcmilepistus-kxteïi kein Ge¬ 
wicht gelegt werden, da nainentlich die Kaïnme und Tuberkel ilire 
Farbe sowolil ini Alcohol als aucb an Trockenexeinplaren völlig iüidern. 
Sie erscbeinen daim ineist gelblicb oder gar weiss, walmend sie bei 
II. Idugii Buut. und II. elegans Uu. (und wahrscheinlicb überhaupt 
allen stark gekaininten Species) ani lebenden Tliierc recht intensiv 
ziegel- bis menuigrotli sind und so sebr lebhaft vom dunkien Schiefer- 
ton der übrigen Farbung abstecben. Ara Vorderrande der cristen- 
tragenden Segniente versetzt sicli das Rotli allmahlich mit dein durcli- 
brechenden dunkien Körpergrundton. Die binteren Ecken jener Seg- 
ïneute dagegen sind noch von der gleichen Farbe wie die Kantine. 
Falls am Hinterrande des vierten Segmentcs noch eine Zabnelung 
angedeutet ist, so besitzt dieser Sauin aucb noch rothen Anflug, 
walmend die cl rei letzten tboracalen und sammtlicke Abdoininalseginente 
nebst allen Extremiteiten völlig einfarbig dunkei scbieferfarben sind. 

Wohl dazurFundzeit tagsüber ungeinein bohe Temperatur lierrschte, 
fing icb rege Exemplare erst in den Abendstuuden uni die Ruiiien- 
reste von Kungruili und urn Mittag bei Agliar ein unter einem grossen 
Steiu verborgenes. In Westturkinenien bin icb der Art nicht begegnet. 
Dort ist allentbalben die iialie verwandte folgende Art ausserst haiifig 
und scheint diese vollkoininen zu ersetzen. 

2. Hemilepistus elegaiis Ulj. 

BiTDnu-Lr.Nn, Crustacea isopoda terrestria etc., p. 155 (Turkomania). 

Von dieser iiber Turkineuien in grösster Haufigkeit verbreiteten 
Art saniinelte icb zahlreicbe Exemplare bei Askhabad, Kelte-tscbinar 
und Artschinan. Die Mehrzahl besitzt in jeder Crista am Iïinter- 
rande der drei ersten Segniente 14 Tuberkel, selten uur sind am 
ersten Segniente 15 verhanden. Variabel ist die Zahl der seitlichen 
4'uberkel an den er walm ten Segmenten. Am baufigsten finden sicli 
am ersten Segniente 4, auf den zwei folgenden je 3 jederseits, doch 
kommen aucb nicht selten an letzteren gleichfalls 4 vor, wie am 
ersten mitmiter 5 auftreten kennen. lm letzteren Falie ist einer oder 
meist zwei viel kleiner als die 3 übrigen. Sebr selten stellen uur 2 
1'uberkel jederseits am zweiten und dritten Si'ginenti 1 , und daim stids 
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mir auf einer Seite. Es lasst sich bei letzterem Verbalten leicht der 
eine der beiden Tuberkel nacli Gestalt und Grosse als aus zweien 
verschinolzen erkennen. 

Zwei von Uljantn selbst stammende turkestanische Exeraplare 
des Berliner Museums weichen von unseren nicht bloss durch geringere 
Grosse der Gristen tuberkel ab, sondern ganz besonders durch das 
Yorhandensein von uur wcnigen, etwa 4—6 kleinen Tuberkelchen auf 
dein Kopfabschnitte. Uljanin sagt in der Originalbeschreibung’): 
„Auf dein Kopfe kleine, rundliche, weissliclie Tuberkel nacli der Figur 
O vertheilt“, und Budde-Lund 1 2 ) giebtan: „Caput granulis parvis 
circiter 10 in linea sinuata , ante producta ornatum. u Letztere An- 
gabe passt besser auf unsere Stücke, nur dass die Tuberkel an ihnen 
nicht bloss in eine Linie geordnet sind, sondern ein ganzes Feld in 
der Forin füllen. Auf dem vierten Segniente lassen einige der turk- 
menischen Exemplare bei scharfem Hinsehen oder besser bei Loupen- 
vergrösserung auch noch in feiner Zahnelung des Hinterrandes eine 
Andeutung der Tuberkelcrista, auch seitlich jederseits in leichten 
Erhebungen die Andeutung zweier Seitentuberkel wahrnehmen. Es 
wiederholen sich somit in den meisten die Bewehrung des Kopfes und 
der ersten Thoracalsegmente betretfenden Punkten in dieser Art genau 
die gleichen Variationsverhaltiiisse wie beim Hem. klugii Brdt. Von 
jener nachstver wand ten Art ist der II. elegans Ulj. fest unterscliieden 
durch wenig schwankende, immer bedeutend geringere Grössenver- 
haltnisse, durch die Constanz in einer bestimmten Gestalt der ein- 
zelnen Kamintubcrkeln und durch die stets deutliclien lichten gelb- 
lichen Ecken aller Thoracalsegmente. 

Unser grösstesExemplar misst 16 mm Gesammtlange und 6 mniBreite. 

Vorwiegend halt sich II. elegans Ulj. an die Lehmsteppe des 
Oasenrandes, wo er besonders im Frühjahr den ganzen Tag lang rege 
umherlauft. Namentlich werden trockne alte Wasserrinnen und Schluchten 
im Lössgrunde bevorzugt. Er geilt aber auch ziemlich liocli in’s Ge- 
])irge liinauf, soweit der dürre Steppencharacter vorwaltet. Anfang 
Juni trcten die Jungen in Menge auf. Jedenfalls lassen sich die um 
besagte Zcit gesammelten Jugendfornien nur auf diese Art beziehen, 
weil an Oertlichkeiteii gcfunden, an denen keine weitere Art derGruppe 
vorkani. Lessona 1. c. bringt eine ziemlich ausgiebige Schilderung 

1) Feuschenko’s Reise in Turk es tan , Tom. 2, Theil 3, Crustacea 
von Uljanin, 1875, p. 7. 

2) Crustacea isopoda terrestria, )>. 154. 
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von der weitgehenden Verschiedenheit, die zwischen den Jugcnd- 
stadien und dein geschleclitsreifen Tliiere bei seincni H. Idugli Brut. 
herrscbeii. Es seheint das fiir die Hemilepistus -Artcn überhaupt 
Geltung zu haben. Jedenfalls kannte selion Pallas *) (wie auch Buddk- 
Lund 1. e. p. 153 vennerkt) das gleiclie Verhalten au seinem H. ru- 
deralis, und wir bestatigen es hier auch für H. elegans Uu. Des 
letzteren Junge lassen namlich bei einer Totallange von 8 mm mit 
blossem Auge noch keiue Spur der für das envachsene Thier so cha- 
racteristischen Tuberkelkamme auf den erstcn Segmenten erkennen. 
Erst bei starker Eoupenvergrösserung vermogen wir einen ausserst 
schwachen Beginn feincr Zahneluiig am hintercn Segmentrand zu un- 
tersclieiden, wahrend auf dein Kopfabschnitt noch nicht die leiseste 
Andeutung der Tuberkelbildung auftritt. Bei abweichendem Gesaniint- 
habitus erinnert auch die Farbung erst wenig an die A el tem. Statt 
der dunklen Schiefer- oder Bleifarbe jener zieht das liclitere Grau der 
Jungen schwach in’s Röthliche oder Violettbraunliche. Dabei ist der 
Hinterrand aller Segmente von einer weisslichen Binde gesaumt, die 
den Eindruck sehr deutlich ausgepragter Kingehing hervorruft. Der 
am erwachsenen Exemplare stets kleine helle Fleck auf der Ilinter- 
ecke jedes Segmentes greift am jungen so weit hinauf, dass langs der 
ganzen Seite hin cin ziemlich breites lichtes Band aus diescn Flecken 
sich zusammensetzt. Höchst auffallig waren die Lebensausserungen 
dieser jungen Hemilepistus elegans Ulj. Gegen Abend mit etwas 
sinkender Teinperatur erschienen sic auf der Oberflilche des steinfcsten 
Lehmgrundes, stets in kleinen Schaaren von je 20—30 und inehr Stück 
beisaminen, die daim auf eng begrcnztem Flecke, ineist um eine trockene 
Artemisienstaude oder in den Resten abgestorbener Steppenkrauter, 
ausserst emsig und hastig durcheinander krochen, gleicli einem 
kleinen Aineiseiistaate, ohne je weiter auszusehwarmen. 

o. Hemilepistus fedtschenkoi Uu. 

Budde-Lfni), Crn.stacoa isopoda terrostria, p. 158. 

Diese Art haben wir selbst in Turkmenien nicht gcsammelt. Sie 
muss aber in diesem Verzcichniss Aufnahme finden, da Budde-Luno 
1. c. in der akademischeii Sammlung zu St. Petcrsburg befindlicher 


1) Reise durch verschiedono Prov. d. rnss. Reichos, Theil 1, Petersb. 
1771. p. *177. Dort heisst es in der Diagnose dos Oniscns rit der al is 
Pall. : „Srgmcnfa duo priorn latiusruhi , scubra , rir aulcm in recenti^ 





1110 


Dr. AlïFRED WALTER, 


Exemplare erwahut, die aus Krasnowodsk, also aus unserem Reise- 
gebiete stammen. 


4. Hemilepistus nodosus B.-L.? 

Unter dieser mit einem ? verschenen Signatur erhielt ich von 
Ilemi G. Budde-Lund in Copenhagen die eine der ihm zugegangenen 
Hemilepistus- Species zurück. Mit Budde-Lund’s Beschreibung des 
1L nodosus 1 ) stimint dieselbe in den meisten wesentlichen Punkten 
aucli recht wohl überein, zeigt aber entschiedene Abweichungen von 
dieser in der Art der Tuberculation auf den vordersten Segmenten 
und in der Farbung, somit allerdings in weniger bedeutsamen Merk- 
' malen. Was die Tuberkelbildung anlangt, so sehe ich am Kopfab- 
schnitte meiner Stücke die sonst unregelmassig zerstreuten undeutlichen 
Tuberkelchen, oder richtiger grossen Granula am Segmentrande in 
einer festen, leicht nach vorn gebogenen Linie stehen. Auf dem ersten 
und zweiten Thoracalsegmente tragen meine Stücke 4 grössere Tuberkel 
in einer geraden Linie in der Mitte des hinteren Seginentrandes, 
davor stehen, wenigstens auf dem ersten Segmente, noch 2 oder 3 
soldier Tuberkel. In Budde-Lund’s Beschreibung 1. c. heisst es da- 
gegen: „Trunci annulus primus medio granulis quatuor majoribus in 
tetragonum ante latius positis; cetera liujus annuli delete granulata; 
annulus secundus medio duobus granulis majoribus , ceteris sublaembus“ 
Bezüglich der Fiirbung sagt Budde-Lund vom //. nodosus : „Color 
uniformis, griseus vel plumbeus; pedes curn ventre et ramis opercu- 
larïbus grisei.“ Bei den vorliegenden turkmenischen Exemplaren hebt 
sich nun von der dunkei braunlich-grauen Grundfarbe seitlich ein 
breiter weisser Saum ab. Jedes Thoracalsegment ist namlich an seinen 
Seiten weiss gerandet, wahrend an den Abdominalsegmenten wenigstens 
die hinteren Segmentecken weiss sind. Weiss gesaumt ist auch der 
Hinterrand sammtlichei* Segmente, selbst des Kopfabschnittes, an dem 
das Weiss in der Mitte sich etwas vorwölbt und dadurch die Rand- 
linie der Kopfgranula in leichten Bogen bringt. Von der Mitte des 
weissen Hinterrandes greift auf allen Thoracalsegmenten, mit Aus- 
nahme der zwei ersten, ein enges helles Feld gegen den Vorderrand 
vor. An der Basis fast weiss, nimmt es nach vorn zu eine gelb- 
briiunliche Farbe an. Die Extremitaten sind triib weisslich. 

Die angeführten Unterschiede der mir vorliegenden Hemilepistus - 
Art von der Beschreibung des IL nodosus B.-L. scheinen auch mir 

1) Crustaeea isopoda terrestria etc., ]). 158. 
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keineswegs ausreichende, um beide artlick zu sondern. Eine Local- 
varietat dürften meine transkaspischen Exemplare vielleiclit reprasen- 
tiren, da mir aber Stücke der typischen Form nie zu Gesiclite ge- 
kommen sind, vermag ich das nicht zu unterscheiden. 

Ick fand die bcsprochene Art einzig am Mnrgab, und zwar hei 
Imam-baba am 27. Marz/8. April 1887; bei Sary-jasy am 29. Marz/ 
10. April 1887 und bei Tachta-basar am 8./21. April 1887. Im ganzen 
Westen Turkmeniens bin ich ihr nie begegnet. An den namhaft ge- 
machten Punkten hielt sie sich an die Wande trockener Erosions- 
schluchten des sandig-lelimigen oberen Flnssufers, war aber keineswegs 
kaufig und erschieu erst in den spiiteren Nachmittagsstundcn. 

5. Memileptstus elongatus B.-L.? 

Audi diese Art unterlag der Vergleichung und Bestimmung diircli 
Herrn G. Budde-Li t nd. Erst erhielt ich sie mit der Etiquette II. hel - 
vohis n. sp. B.-L. zuriiek. Bald darauf aber schrieb mir Herr Budde- 
Lund, dass erneute Musterung der ihm überlassenen Exemplare keinen 
stichhaltigen Unterschicd von II. elongatus B.-L. erkennen Hessen. 
Mit der Besckreibung letzterer Art 1 ) stimmt das mir vorliegende 
transkaspiseke Stiick in der Tkat leidlick übercin, nur finde ich eiuen 
deutlidien Untersekied gegenüber jener Diagnose, der mick zwang, der 
Artbestimmung doek ein ? anzuliangen. Bezüglick der Antennen seines 
II elongatus schreibt inindick Budde-Lund 1. c. p. 1G0: „flagelli 
articnlus prior altero paulo longior“, wahrend au meinem Exemplare 
das erste oder Basalglied der Antennengeissel mindestens doppelt so 
lang ist wie das Endglied. 

Diese schone rein nacktlicke Form erbeuteteu wir erst in einigen 
Exemplaren bei der Station Percwalnaja (wahrend nachtlicken Insecten¬ 
fanges mit der Laterne am 10./23. April 1886) und in 2 Exemplaren 
in der Ilungersteppe nördliek Tsckikisckljars am 27. April/9. Mai 1886 
bei Tage nnter einem Lehmblock. Die Exemplare von Tschikisckljilr 
weicken von den bei Perewalnaja gesammelten durcli das weit starker 
iibei wiegende Weiss der Grundfarbe ab, waren überhaupt mehr durcli- 
sekeinend und weit zarter. 

6. Vovcellio orlentalis Uljanin typ. 

Konnte allentkalben im Gebiete gesammelt werden , als eine in 
grösstor Haufigkeit über ganz Transkaspien verbreitete Art. Sowohl 

l) Crustacea isojioda torrostria etc., ]>. 160 u. 161. 

Zoo». Jalirl». IV Ahtli. f. Syst. 
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in niensclilicheii Wolinungen, speciell in den Lehmmauern alter Festungs- 
reste und Vertheidigungsthürme, den Lehmzaunen der Garteu in der 
Ebene, als aucli unter Steinplatten boch iin Gebirge wurde sie be¬ 
troffen. 

a) Var. asiaiicus Ulj. 

Budde-Lund ! ) zieht zum P. orientalis Ulj. ausser dem P. mar - 
ginatus Ulj. aucli den P. asiaticus Ulj. Die Identitat des letzteren 
init dem P. orientalis scheint aucb uns eine Form zu bestatigen, die 
wir am 7./19. Marz 1887 am Amu-darja saminelten. In keinem festen 
Merkmale vom typiscben P. orientalis Ulj. trennbar, besitzt sie neben 
geringer Grosse die Farbung des P. asiaticus Ulj., uur sind die leb¬ 
haften Zeicbnungen dieses bier alle, namentlicb am Kopfabscbnitte, 
etwas weniger ausgepragt und düsterer, also etwa zwiscben der typi- 
scbcu Farbung des P. orientalis Ulj. und der des P. asiaticus Ulj. 
gelegen. 

ft) Var . rubricornis n. var. 

Eine im Leben sebr scböne und auffallende Farbenvarietat, die 
icb Anfangs für eine andere, neue Art zu balten geneigt war. Sie 
liegt mir nur in einem mannlichen Exemplare vor, das icb am 7./19. 
Marz 1887 am linken Ufer des Amu-darja (unweit Tschardsbuis) neben 
der vorgebenden Varietat sammelte. Schon durcli gracileren Bau 
weicbt das Stiick nicht unerheblich namentlicb vom typiscben P. orien¬ 
talis Ulj. ab, in geringerem Maasse aucb durch schwaeher ausge- 
scbnittenen oder geschweiften Hinterrand der Segmente. Das Augen- 
fitlligste aber war die lebbafte Farbung des Thieres. Vor allem 
machten sicli die intcnsiv sigellackrothen zwei Basalglieder der zweiten 
Antennen beinerklich, die Grund zur Benennung der Varietat wurden. 
Die gleicbe Farbung wiesen die Ecken der Segmente auf, besonders 
ausgepragt an den letzten Segmenten , wahrend an den vorderen ein 
Stich in’s Gelbe kenntlicb wird. Stark in’s Rothe oder Orauge zieht 
aucb die jederseitige Lateralbinde , sowie selbst die feine Büscbel- 
zeichnung in der Mitte der Segmente, letztere am Kopfe und auf den 
ersten Segmenten starker als an den hinteren Absclmitten. Hervor- 
zubeben ist endlicb noch die dunkle Scbieferfarbe der Abdominal- 
extremitaten, welche lebhaft vom einfacben Weissgrau der übrigeu 
Unterseite abstiebt. Bei P. orientalis Ulj. typ . wie bei der var. asia¬ 
ticus Ulj. sind aucb die Pleopodendeckel stets weisslich-grau. 

1) Crustaeea isopoda terrestria oto., ]j. 1G3. 
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Wie envahnt, faiul ich diese Varietat des P. orientalis Ulj. bloss 
einmal iu der bueharischen Culturzone am Amu-darja. Auch die 
var. asiaticns Uw. habe ich bloss dort, nicht ini Innern Turkmenieus 
gesanimelt. 


E. Amphipoda. 

1. Gammarus pul ex De-Geer. 

Ausschliesslich in den klaren engen Gebirgsbilchen des Kopet- 
dagh konnte ich Gammarus auffinden. An den in die Gluthebene 
fallenden Bachenden und Unterlaufen der Flüsse wurde vergeblich 
nacli irgend welchem Amphipoden gesucht. Das mitgebrachte Material 
sammelte ich in Quellen und Rinnsalen von Hodsha-kala am 9./21. 
Mai 1886, bei Germab am 23. Mai/4. Juni 1886 und in Kulkulau am 
25. Mai/6. Juni 1886. Au all den Punkten ist es aber stets bloss der 
gemeine, weitverbreitete europaische G. index De-Geer, und zwar in 
keiner Beziehung auch uur bis zum Werthe einer Varietat verandert. 
Kin Glas voller Gamnari , die ich in dein Quellenterrain von Bagyr am 
Fusse des Kopet-dagh sammelte, ist leider auf der Reise zu Grimde 
gegangen, doch liisst sich kaum erwarteu, dass es sich dort urn eine 
andere Art gehandelt hatte. Fedtschexko’s Sammlungen aus Tur- 
kestan haben (abgesehen von einer Salzwassel'form G. aralensis Ulj. 
des Aral-Sees) gleichfalls einzig den G. index De-Geer enthalten 1 ), 
und was ich durch meinen Freund Dr. M. v. Middendorff an Gam¬ 
marus von verschiedenen Punkten Turkestans crhielt, ist gleichfalls 
alles eben dieser Art unterzuordncn. Da ich ebendieselbe auch aus 
Massenderan kenne, so ist der G . ptdex De-Geer sicher durch ganz 
Mittelasien als haufige Erscheinuug verbreitet, scheint aber auch im 
grössteu Tlieile Iunerasiena überhaupt die einzige vorkommende Art 
des Genus, ja das einzige Amphipod zu sein. 

F. Becapoda (Brachyura). 

Thelphusa Jluvhitilis L. 

Die Flusskrabbe bevölkert sammtliche Wasseradern Turkmenieus 
in oft unschatzbaren Mengen. Gesanimelt wurde sie im Sumbar bei 
Dusu-olum, bei Askhabad, Kelte-tschinar, Germab, bei Tachtabasar am 
Murgab, bei Tsehemen-i-bid am Kuschk und PuM-chatun am Tedshen. 

1) Fkdsc’hknko’s Reist* in 1’m kestaii, T. 3, Lief. 6, Zengengr. Unter- 
sucIl. Tli. 3, 1’rustneeon v. I t uamn, 1875, p. 1. 
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Ein Vergleich der transkaspisehen Stücke init Exemplaren aus 
Italieu, Griechenland, Jerusalem, Persien etc. etc. im Berliner Museum, 
welclien die Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. Hilgendorff mir er- 
mög]ichte,\lioss au ilineii keinerlei erhebliche Souderheit erkennen. 

Von Interesse ist Télphusa hier uur, weil sie als Art wie Genus 
in Turkmenien ilire ausserste asiatisclie Nordgrenze findet. Russisch 
Turkestan fehlt die Flusskrabbe schon vollkommen, kornuit meines 
Wissens schon im unteren und mittleren Anm-darja nicht mehr vor. 
Jedeufalls habe ich sie bis oberhalb Tshardshuis im ersten Frühjahr 
nicht linden können. Ueber ihr Vorkommen oder Fehlen im oberen 
Aniu scheinen noch keine Angaben vorzuliegen, und es liisst sich somit 
jetzt auch noch nicht ennitteln, wie weit unsere Art in der gleichen 
nördlichen Horizontalen nacli Osten sich ausbreiten mag. In Turk¬ 
menien können wir diese Horizontale ganz fest ziehen, indem wir sie 
durcli die Backenden der Oase von Achal-teke am Südrande des nörd¬ 
lichen Wüstenbeckens, weiter östlich durch die Versiegungsdclten des 
Tedshen und Murgab legen. Nur im aussersten Südwesten unseres 
Gebietes sinkt die Linie etwas tiefer hinab, dort durch den unteren 
Atrek gegeben. In der Verticalen überwindet Télphusa die grössten 
Ilöhen des transkaspisehen Grenzgebirges, ist in den höchstgelegenen 
Bachquellen des Kopet-daglis nicht seltener als in den Enden der 
Adem am Wüstenrande. In die turkmeniseke Ebene gelangte sie wohl 
fraglos aus Persien und Afghanistan auf den gleichen Wegen, die wir 
fiir Pt' esculenta L. var. ridibunda Pall. wahrscheinlich machten. 

Selbst in der Gluthzeit trifft man die Flusskrabben nicht selten 
auf dein trockenen Lande, indess nie weit vom Wasser entfernt. Meist 
sitzen sie dann regungslos dicht am Ufer zwischen Robr- oder Dschongel- 
werk auf Beute lauernd. Das Werk ihrer überaus kraftigen Sckeeren 
thut sich vielfach an verbissenen Schwanzen der Fische und ver- 
stümmelten Extremitaten der Frösche in den von Krabben gut be- 
setzten Wassern knnd. 


Da die Fauna des Kaspiscken Meeres und des Aral ja ihre be- 
kannte Eigenthümlichkeit besitzt, unterlasse ich es absichtlich, in den 
die Fauna des turkmenischen Wüstenbeckens bekandelnden Zeilen 
wenigen und mehr beilaufig in den Buchten des Kaspi gesammelten 
Crustern Raum zu gewabren. Sie storten nur das Bild unseres Ge- 
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bietes. Etliche Artcii Amphipoden, die ich clcni Basen von Krasno- 
wodsk, Usun-su, Hassan-kuli eiitnahm, eudlich am flacken Ivüsten- 
saum urn Tschikischljar erlangte, mogen vielleicht gelegentlich an 
andercin Orte aufgeführt werden. Bezüglicli derselben wiirc auch erst 
das Ersckeinen der leider immer noch ausstehenden Bearbeitung des 
überreichen kaspischen Crustaceenmaterialcs von der aralo-kaspischen 
Expedition durch O. Grimm abzuwarten. 

Die bei Krasnowodsk gefangenen und uns aus Tschikischljar zu- 
gegangenen Exemplare des kaspischen Astacus bedürfen hier, auch 
abgcschen von dein eben ausgesprochenen Princip, keiner Besprechung, 
da ausser den iilteren Arbeiten (Gerstfeld’s, Kessler’s, IIkller’s 
etc. etc.) die ^stocws-Arten und Varietaten, ganz speciell die des 
russisehen Reiches, neuerdings durch Schimkewitsch*) einer aus- 
giebigen vergleichenden Betrachtung unterworfen sind. 

Wollen wir unsere Ausbeute au Malacostraken in Transkaspien 
mit Faunen oder Faunentheilen anliegender Gebiete vcrgleichen, so ist 
deiiei einzig mit der Fauna Russisch-Turkestans möglich, und zwar 
an der Hand von Uljaxin’s schoner Arbeit tiber die Crustaceen Tur- 
kestans nach den Materialien der Reisen Fedsciïexko’s. lm Grossen 
finden wir eine ziemlich enge Uebcreinstiinmung mit jener Nachbar- 
fauna. Das Ueberwiegcn der Land-Isopoden, ganzlichcr Mangel an 
Süsswasser-Isopoden und das Vorkoimnen nur einer Amj)hipoden-Art 
des süssen Wassers, die in beiden Stricken die glcichc ist, liefern die 
wichtigen gemeinsamen Züge, welche sich aber freilich über Turk- 
menien hinaus nach Siiden wahrsckeinlich noch weit gleichbleibend 
verfolgen licssen. Jedenfalls sind auch durch Persien die Porcellio- 
niden stark entwickelt und, soweit unsere eigene Kenntniss reicht, auch 
durch ganz Xord-Chorassan stets Gammarus index De-Geer anzu- 
treilen. 

Enger nach Süden neigt unsere Crustaceen fauna durch den Besitz 
der Persien und Afghanistan eigenen, in Turkestan sclion ganzlich 
fehlenden Telphasa fluviatilis , die gerade erst von Chorassan aus 
über s persische Greuzgebirge in die Tiefebcnc Transkaspiens ein-, 
aber auch nur bis zuin turkmenischen Wüstenraml vorgedrungen ist. 

Innerhalb der Land-Isoi)odcn, die den einzigen wescntlichen Theil 
der turkmenischen Malacostraken bilden, machcn sich doch einige 


*) Uftbei* das Conus Astacus, in: Sitzinigsprotokollo der zool. Ahtheil. 
der Gosellsoli. v. Froundon dor Xaturwissensch. etc. zu Moskau, Sitzung 
am 23. April lftsi. 





1122 


Dr ALFKEI) WALTER, 


kleine Ditferenzen gegenüber den aus Turkestan bekaunten Arteu be¬ 
merkbar. Numcrisch kommt unsere transkaspische Isopoden-Ausbeute 
der Fedschenko’s in Turkestan ungefahr gleieli. Uljanin zahlte 
zwar 0 turkestanisebe Artcn auf, deren nielirere aber von Budoe-Lund 
in der vielfach eitirten Monographie zusamniengezogen warden, nam- 
lich die von Uljanin irriger Weise für den Hemilepistus ornatus 
M. Edw. gebaltene Form mit dem Hemïlep. fedtschenkoi Ulj., ferner 
der Porcellio asiaticus Ulj. und P. marginatus Ulj. mit dem P. orien- 
talis Ulj. Damit verblieben der FEDsoHENKO’sehen Sammlung nur 6 
distincte turkestanisebe Species, also dieselbe Zahl, wie sie für Turk- 
menien gilt. Sie hebt sich aber auf 8 dureh den von Budde-Lund 
1. c. p. 15 ( J verzeichneten Nacbweis des Hemilepistus nodosus B.-L. 
bei Tschinas in Turkestan, sowie den des MctoponortJms linearis B.-L. 
bei Niikus am unteren Amu-darja (1. e. p. 174). 

Wie weit min im Speciellen die einzelnen Arten der zwei ver- 
gleichbaren Faunen übereinstimmen oder differiren, erleucbtet am deut- 
licbsten aus folgender Tabelle: 


Tiirkmenien 


Russisch-Turkestan 


1) Hemilepistus klugii Bkdt. 

2) ,, elegans Ulj. 

3) ,, fedtschenkoi Ulj, 

4) „ nodosus B.-L. 

5) ,, clongatus B.-L. 

6) Porcellio orientalis Ulj. typ. 

„ „ „ var. asiaticus 

Ulj. 

„ ,, ,, var. rnbricornis 

WALTER 


1) Hemilepistus elegans Ulj. 

2) „ fedtschenkoi Ulj. (incl. or- 
natns M. Edw. bei Uljanin) 

3) Hemilepistus nodosus B.-L. (eoll. Uussow) 

4) Porcellio orientalis Ulj. typ. 

„ „ var. asiaticus Ulj. 


„ ,, var. marginatus Ulj. 

5) Porcellio latus Ulj. 

6) „ laevis Latr. 

7) P. (MetoponortUus) maracandieus Ulj. *) 

8) Metoponorblms linearis B.-L. 


*) Budde-Lund führt diese Art oblie laufendc Nummer iu kleiuem 
Druck 1. c. p. 103 u. 164 auf und schreibt: TIaee species, cujus excm- 
phm in Mus. Berolinensi vidi, forsitan tantum pullus P. orientalis 
Ulj. est , tarnen dubitavi, quia nonnullis indieibus differH etc. Nacli 
den im Museum zu Moskau wie Bevlin gesehenen Originalexemplaren 
muss icb den P. maracandieus Ulj. für eine gnte, von P. orientalis 
Ulj. versebiedene Art halten. Selbst den Fall gesetzt, dass jene Exom- 
plare eine Jngendform reprasentiren sollten, so zahlte diese sieber nicht 
zu P. orientalis Ulj., deren -Tugendstadien mir woblbekannt und von 
dieser Form absolut verscliieden sind. 







Traiiikaspiiche Hinncncrubtaceen. 


1123 

4 Artcn mul eine Varietat fallcii soiuit in beiden Gebinten zu- 
saninicn. Bei weitergefübrter Kenntniss dcrselben dürftc die Ucberein- 
stimmung wohl eine noch grössere werden , wahrschcinlicli aber auch 
in ganz ahnlicher Weise sicli noch weiter liber Afghanistan und Persien 
ausdebnen lassen, wolicr bislang uur einzelnc kaam verwondbare Daten 
vorliegen. 

Ilervorzuhebcn ist sebliesslieh das nacli Südcn liin augeiisclicinlich 
zmielimende Vorwalten des Genus Ilonilepistus , welchcs allcin An- 
scheine nacli im Südtheilc der ïnittelasiatischen Steppen und Wüsten 
seine Hauptentwicklung besitzt, in reichcr Vertrctung durch Nord- 
afrika rcieht und, nacli Norden allinahlich abnehraend, in wenig Ponnen 
noch den iiördlichen asiatischen Steppenrand bcrührt. 





